Abonnementspreis für, Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Eremplars 6 Kop. 


Unſer Reinigungsweſen. 


So lange die projektirte Sanitätskommiſſion 
noch nicht Leben und Fühlung mit den hieſigen 
Zuſtänden genommen hat, werden wir es wohl 
unternehmen müſſen, alle öffentlichen, geſundheits⸗ 
widrigen Uebelſtände zu beſprechen. Es iſt dies der 
einzige Weg um abzuhelfen, da ein direktes Mo⸗ 
nita an Ort und Stelle ſelten den gewünſchten 
Erfolg hat, und auch andererſeits ſich ſolche Ver⸗ 
nachläſſigungen in vielen anderen Orten vorfinden. 

Wir beſprachen in einem vorhergegangenen 
Artikel die „Sanitätskommiſſion und ihre Aufgabe“, 
müſſen aber noch einige neue „Aufgaben“ hinzufügen. 

Dieſer Thatbeſtand iſt zu wichtig, als daß wir 
ihn nicht ernſtlich beſprächen, denn er iſt die Ur⸗ 
quelle der Epidemien, und die jetzige Jahreszeit iſt 
gerade geſchaffen, einen ſolchen Ausbruch zu fördern. 

Man gehe doch einmal in die Höfe der Alt⸗ 
ſtadt und beſehe ſich mit verſtändigen Augen die 
dortigen Aufhäufungen von monatelangem, nein 
jahrelangem Kehrricht und Unrath, und man wird 
ſich unwillkürlich fragen: Wäre es nicht endlich 
an der Zeit mit eiſernem Beſen da auszufegen, 
wo der gewöhnliche durch Nachläſſigkeit ſeinen Dienſt 
verſagt? Gehören denn ſo außerordentliche Koſten 
an Zeit und Geld dazu, einmal dieſem Zuſtande 
ein Ende zu bereiten? 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! 
Nach der, auf Ihren Wunſch eingetretenen 
Unterbrechung in der Betrachtung über den Genuß 
der freien, friſchen Luft, laſſen Sie mich nun die 
ſo entſtandene Lücke ein wenig ausfüllen, nachdem 
ich hoffe, mir Vergebung einiger meiner Unter⸗ 
laſſungsſünden von Ihnen erwirkt zu haben. 
Friſche, reine Luft, als erſtes Erforderniß zum 
glücklichen Gedeihen, dürfen, nach heutiger Erfah⸗ 
rung und Ueberzeugung, weder Mutter noch Kind 
entbehren. Schon nach drei Wochen kann letzteres 
bei guter, warmer Sommerwitterung, natürlich 
nur in entſprechend warmer Bekleidung, hinaus⸗ 
geſchickt werden, dann aber auch nur in den war: 
men Stunden, während dies in der kühleren Zah: 
reszeit nicht vor Ablauf des vierten Monates ge⸗ 
ſchehen ſollte; wobei es ſtets geboten iſt, das kleine 
Weſen in den erſten Monaten nur zu fahren; erſt 
nach vier Monaten kann man anfangen dasſelbe 
auch aufzuſetzen und ſitzend zu tragen, jedoch ſtets 
abwechſelnd, um Schiefwerden zu verhindern, auf 
dem rechten und linken Arme. Erſt nach dem ſie⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplat 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Ein jedes Haus hat doch unbeſtritten einen 
Wirth. Kann dieſer Mann nicht haftbar für ſolche 
„Wirthſchaft“ gemacht werden? — Natürlich, 
wird dagegen nicht mit aller Energie vorgeſchritten, 
ſo erlahmt bald wieder das Begonnene. 

Wie ſchnell würde eine Geſundheitskommiſſion 
das Aufräumen veranlaſſen, wo bloße Worte in 
die Luft geſprochen ſind! 

Aber dieſer Zuſtand iſt nicht allein in der Alt⸗ 
ſtadt; dieſe hätte durch ihre Bewohner ein gewiſſes 
Recht dazu, nein, in unſeren beſten und anſtändigſten 
Häuſern, wo das Publikum noch mit einem ge⸗ 
ſunden Geruchsorgan ausgeſtattet iſt, ſind ſolche 
Fäkalablagerungen von bedenklichſten Dimenſionen, 
nur hübſch ſauber aufgeſtapelt, damit das an For⸗ 
menſchönheit gewöhntere Auge nicht ſo ſchnell den 
Peſthaufen erkennt. 

So ſehen wir uns z. B. einmal den neuen 
Ringplatz an. Es iſt dies der belebteſte Ort. Die 
Häuſer haben gewiß ein gutes Ausſehen, doch in 
einigen Höfen iſt derſelbe Zuſtand wie in der ver⸗ 
pönten Altſtadt. Wie alle guten Dinge drei ſind, 
ſo glänzt der Hof des Hauſes unter Nummer 3, 
als Muſterbild allen Unrathes und Verwahrloſung. 
Ein Sprichwort ſagt: „Auch in der Eck' muß es 
rein ſein“. Und die ſaubere Front zeigt noch immer 
nicht die Kehrſeite. Der geneigte Leſer wird uns 
gern erlaſſen ein Bild dieſer ſchwimmenden Zuſtände 
zu beſchreiben, um jo mehr, da wir uns der Hoff- 
nur bei Windſtille, Sonnenſchein und bis höchſtens 
zwei Grad Kälte der Außenluft exponirt werden 
dürfen. 

Wie nachtheilig und höchſt gefährlich es iſt, 
Kinder ſchon in den erſten Lebenswochen ſelbſt im 
ſtrengen Winter in die oft eiſigkalten Kirchen zur 
Taufe zu bringen, bedarf wohl kaum der Erwäh⸗ 
nung. Hierbei wird häufig die erſte Veranlaſſung 
zu Erkältungskrankheiten gegeben, die in ihren An⸗ 
fängen, aus Unwiſſenheit oder Fahrläſſigkeit über: 
ſehen, die ſchlummernden Keime eines tödlichen 
Lungen- oder anderen Leidens, beſondern bei ſchwäch⸗ 
lichen Kindern wecken, während doch dieſen, immer⸗ 
hin achtbaren religiöſen Gebräuchen ohne ſolche 
Gefahr auch im Ha uſe genügt werden könnte. — 
Sollten aber den betreffenden Eltern die Mittel 
zu einer im Hauſe auszuführenden, möglicher 
Weiſe bedeutend theurer zu ſtehen kommenden, 
prieſterlichen Taufe fehlen, ſo könnte dieſe durch 
eine, ſpäter von einem geweihten Geiſtlichen zu 
ſanktionirende Nothtaufe einſtweilen erſetzt und 
dadurch eine mögliche Lebensgefahr vermieden 
werden. 

Iſt man aus den bereits früher angeführten 


benten Monate kann man es frei hinſetzen und | Gründen, zu denen noch der Tod der Mutter und 


ſpielen laſſen. Wird aber ein Kind dadurch ver⸗ 
wöhnt, daß man es jedes Mal, ſobald es nur 
etwas ſchreit, auf den Armen umherträgt, oder 
fährt, oder ſchaukelt, welches letztere ganz zu ver⸗ 
meiden iſt, ſo ladet man ſich ſelbſt viele Laſten 
und Qualen auf, denen die arbeitende Klaſſe, welche 
ſelbſt der Ruhe ſo bedürftig iſt, wie auch träge, 
unwiſſende Ammen und Wärterinnen beſonders 
des Nachts durch Darreichen von Opiumhaltenden 
Mohnſäften oder gar alkoholiſchen Mitteln abzu⸗ 
helfen ſuchen, dabei aber vergeſſen, wie ſchlimme 
Störungen ſolche ganz zu verwerfende Beruhigungs⸗ 
mittel in der körperlichen wie geiſtigen Entwicke⸗ 
lung nach ſich ziehen. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß Kinder, ſelbſt bis zu zwei Jahren, im Winter 


das Fehlen einer zuverläſſigen Perſon, die die 
künſtliche Ernährung übernehmen kann, gehört, zur 
Wahl einer Amme gezwungen, dann ſollte man 
auch bedenken, welche moraliſche Verpflichtung man 
damit gleichzeitig übernimmt. Dahin gehört vor 
Allem die Sorge für ein gedeihliches Unterbringen 
des Ammenkindes, das, in den meiſten Fällen ein 
Baſtard, gleichgültig allen Unbilden preisgegeben 
wird. Keiner Amme ſollte es geſtattet ſein, falls 
ihr Kind lebt, ſich vor Ablauf des 3. bis 6. Mo⸗ 
nats zu verdingen, wodurch man ſie zwingen 
würde, wenigſtens während dieſer bedenklichſten Zeit, 
ihr Kind ſelbſt zu nähren und damit wohlberechtigte 
Schwierigkeiten einer induſtriellen Berechnung in 
den Weg legen könnte, welche, um eine menſchliche 


Sonnabend, den 25. Juli (6. Auguſt) 


Lodzer Tageblatt. 


1881. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


ſeitigt ſein wird. 

Vielleicht folgen noch andere dieſem Beiſpiel, und 
unſere Stadt gewönne bald ein beſſeres Ausſehen. 

So lange die Sanitätskommiſſion nicht in 
Thätigkeit iſt und wir ein merkliches Bild beſſerer 
Zuſtände erblicken, werden wir es nicht unterlaſſen, 
von Zeit zu Zeit unſere Klagetöne zu erheben. 
„Steter Tropfen höhlt den Stein“ und dieſer 
Spruch wird uns in unſerer Zähigkeit am Allgemein⸗ 
wohl unterſtützen. 


* 


Räuberunweſen im Balkan. 


Die Aufmerkſamkeit der oſtrumeliſchen Provin⸗ 
zialregierung iſt gegenwärtig in hohem Maße von 
dem Räuberunweſen an der öſtlichen Grenze des 
Landes in Anſpruch genommen. An 300 oſtru⸗ 
meliſche Soldaten find, wie der „Polit. Correſp.“ “ 
geſchrieben wird, dieſer Tage gegen die 100 bis 120 
Köpfe zählenden, unter der Führung des berüchtigten 
Häuptlings Spanos ſtehenden macedoniſchen Räuber, 
welche, wie es ſcheint, Oſtrumelien mit einem längeren 
Beſuche zu erfreuen gedenken, ausgeſendet worden. 
Bei Gelegenheit eines kürzlich vom Inſpektor der 
Provinzialgensdarmerie veranſtalteten Streifzuges 
gegen die Räuber, gelang es den letzteren, neun 
Reſerveſoldaten plötzlich zu überraſchen und mit ſich PR 


Milchwirthſchaft zu etabliren, das Ammenkind einer 
Ziehfrau, wie das Kalb dem Metzger, zu überliefern 1 # 
beſtrebt iſt. Wenigſtens jollte man ſich bemühen, BR 
daß dieſes kleine, verlaſſene Weſen, neben der wahr- 
ſcheinlich mangelhaften künſtlichen Auffütterung, Bi 
noch von irgend einer benachbarten Frau den Mi 
etwaigen Ueberſchuß ihrer Muttermilch erhielte, für KW 


welche Ueberproduktion die betreffende Perſon na: WR | 


türlich entſchädigt werden müßte. Daß eine anzu⸗ 
ſtellende Amme nie auf bloße Rekommandation 4 
einer ſogenannten Faktorin oder Anpreiſung einer KN 
Hebamme, ſondern erſt nach gründlicher Unter⸗ 
ſuchung eines ſachverſtändigen Arztes in den Dienſt & 
genommen werden darf, iſt ſelbſtverſtändlich, wie es F 
auch ebenſo bekannt iſt, wieviel Unbequemlichkeiten 
durch häufig nothwendig gewordenen Wechſel und 
und wie verhängnißvolle Folgen nicht nur für das 
zu nährende Kind, ſondern ſogar für die ganze 
Familie bei Unterlaſſung dieſer Vorſichtsmaßregel 
erſtanden find. Ebenſo it die Beurtheilung der 
qualitativen wie gantitativen Brauchbarkeit der 
Ammenmilch ausſchließlich Sache des Arztes. Der 
engagirten Stillerin begegne man ſtets mit Freund⸗ 
lichkeit, überbürde ſie nicht mit hunderterlei ver⸗ 
ſchiedenen Nebenarbeiten, laſſe ſie, die meiſtens an 
Arbeit gewöhnt, aber auch nicht, bei dem ſo häu⸗ 
fig vorkommenden Maſtfutter, ohne weniger an: 
ſtrengende Beſchäftigung einem trägen Vegetations Mi 
leben verfallen, wodurch die Milch, ſtatt beſſer zu 
werden, nicht nur weniger, ſondern auch in ihrer 
Zuſammenſetzung immer ſchlechter und ſchließlich F 
ganz unbrauchbar wird. Sei die Amme noch ji 
gut, ſo ſind doch von Seiten der Mutter häufige 
unvermuthete Reviſionen unerläßlich, damit dem 
Kinde nicht irgend welche unerlaubte Nebennahrung 
oder Beruhigungsmittel eingeflößt werden, oder das 
Kind gar neben der Stillerin im Bette ſchlafe, 
was nie geſtattet werden ſollte. 
Ihr ergebener 
R. 


als Gefangene fortzuführen. Allerdings entließen 
ſie bereits nach einigen Stunden ſieben Soldaten, 
allein ſie behielten zwei als Geißeln, bis man ihnen 
ein Pferd und einen Hammel, welche ihnen am 
vorhergehenden Tage von einer Abtheilung Miliz⸗ 
ſoldaten abgenommen worden ſein ſollen, zurückge⸗ 
ſtellt haben wird. Der Häuptling Spanos, der 
wie es ſcheint, mit den oſtrumeliſchen Militäirbe⸗ 
hörden auf gleichem Fuße unterhandeln möchte, ſoll 
die Unverfrorenheit gehabt haben, an den Inſpektor 
der Provinzialgensdarmerie ein Billet zu richten, 
in welchem er letzteren auffordert, die von ihm 
befehligte Bande nicht zu behelligen, da er es ſonſt 
ſpäter ſchwer zu bedauern haben würde. Spanos 
wird, wie es heißt, gegenwärtig auf türkiſchem 
Gebiete von drei bis vier Battaillons hitzig verfolgt 
und dürfte ſich weniger behufs Ausführung von 
Räubereien, als um ſeine Bande vor gänzlicher Wer: 
nichtung zu bewahren, in das oſtrumeliſche Gebiet 
begeben haben. Inzwiſchen iſt die oſtrumeliſche Pro⸗ 
vinzialregierung mit der bulgarischen Regierung über: 
eingekommen auf die unwillkommenen Gäſte Jagd zu 
machen. Es wurden neuerlich Verſtärkungen an die 
Grenze entſendet und die Leitung der Operationen 
wurde dem ruſſiſchen Hauptmann Zdan ow, der für 
einen energiſchen und entſchloſſenen Soldaten gilt, 
anvertraut. Der Präfekt von Philippopel, der alle 
Wege und Stege kennt, wurde dem neuen Kom⸗ 
mandanten als Zivilbeirath zugetheilt. Die bul⸗ 
gariſche Regierung hat ihrerſeits 600 Soldaten an 
die Landesgrenze entſendet, um ein Entwiſchen der 
Räuber nach dieſer Seite zu verhindern. Es iſt 
jedoch trotz aller dieſer zweckdienlichen Anſtalten 
zweifelhaft, ob die Expediton bald einem glücklichen 
Ende zugeführt werden wird. Denn für's Erſte hat 
der Wald, in dem ſich die Räuber aufhalten, eine 
Dreiecksform, deren drei Seiten auf die türkische, 
rumeliſche und bulgariſche Grenze ſtoßen, ferner 
ſind die rumeliſchen Milizen ebenſo wie die bul⸗ 
gariſchen Soldaten mit ſchweren Flinten bewaffnet, 
deren Schußweite nicht mehr als 400 Meter be⸗ 
trägt, während die Leute des Spanos mit ausge⸗ 
zeichneten Karabinern, welche ſie türkiſchen Soldaten 
abgenommen haben, verſehen ſind. 

In Bezug auf das Löſegeld von 12 türkiſchen 
Pfund, welches die Geſellſchaſt Hirſch für die Frei⸗ 
laſſung des Herrn Bernges, Direktor des Forſt⸗ 
etabliſſements von Bellowa, erlegt hatte, erzählt 
man ſich, daß der Anführer Spanos von dem 
Gebahren ſeines Lieutenants, der die Sache nach 
ſo kleinem Maßſtabe behandelte, keineswegs befrie⸗ 
digt war. Spanos, welcher Zeitungen lieſt und 
von dem Vermögen des Baron Hirſch eine an⸗ 
nähernde Vorſtellung hat, erklärte, daß er für Herrn 
Bernges nicht weniger als 25,000 30,000 türkiſche 
Pfund als Löſegeld gefordert hätte. Herr Bernges 
befindet ſich gegenwärtig in Philippopel und war⸗ 
tet den Zeitpunkt ab, wo ihm die erfolgte Her⸗ 
ſtellung der öffentlichen Sicherheit geſtatten wird, 
nach Bellova zurückzukehren. Die Behandlung, die 
ihm, ſo wie einem Dragoman, Herrn Binder, von 
Seiten der Räuber zu Theil wurde, war, wie 
erſterer erklärte, eine artige und rückſichtsvolle. 


———— (R. Z.) 
Inland. 


— St. Petersburg. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ ſchreibt anläßlich der Reiſe Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten nach Moskau: 

„Indem der Kaiſer Moskau, das Herz Ruß⸗ 
lands, beſuchte, iſt Er zu ſeinem Volke in noch 
innigere Beziehung getreten, — und das Volk hat 
eben bewieſen, wie unverändert es die überlieferten 
Gefühle bewahrt hat, welche es mit dem Herr⸗ 
ſcherhauſe verbinden und ſeine Geſchichte gebildet 
haben.“ 

„In Rußland“, ſagte unſer Erhabener Mon⸗ 
arch beim Empfang im Kremlpalais, — „in Ruß⸗ 
land bilden der Zar und das Volk ein einmüthi⸗ 
ges und unzertrennbares Ganze.“ 

„Dies find die Gefühle, welche die ganze ruj- 
ſiſche Nation vom Palaſt bis zur Hütte beleben, 
und durch die ſo aufrichtige und warme Weiſe, 
in welcher Moskau dieſe Gefühle geäußert, hat es 
die beſte Antwort auf jene gehäſſigen Anſchläge 
gegeben, welche in der letzten Zeit das Gewiſſen 
der Geſellſchaft mit Entſetzen erfüllt haben. Es iſt 
der beſte Beweis für die Wahrheit der von unſerer 
Regierung, nach der ſchrecklichen Kataſtrophe des 
1. März ausgeſprochenen Behauptung, daß jene 
Anſchläge die Frucht verderblicher, im Auslande 
entſtandener und von außen eingedrungener Doktri⸗ 
nen ſeien. 


Der Boden Rußlands hätte nie ſolche Un⸗ 
geheuer hervorbringen können, wie man ſie gegen⸗ 
wärtig in der ganzen europäiſchen Geſellſchaft ver⸗ 
breitet findet. Das ruſſiſche Volk ſtößt dieſe Doc⸗ 
trinen zurück, wendet ſich mit Abſcheu von dieſen 
Ungeheuern und ſammelt ſich mit Liebe und Be⸗ 
geiſterung um ſeinen Kaiſer und die Kaiſerliche 
Familie, um durch unauflösliche Bande mit Ihm 
vereint, der von Beginn Seiner Regierung dem 
Volke unbegrenztes Vertrauen entgegengetragen, 
dieſes Unkraut zu bekämpfen und vom Boden des 
Vaterlandes auszurotten.“ 

— Der „Prawitelſtw. Weſtnik“ veröffentlicht 
folgende Depeſchen: 

Moskau, 20. Juli. Während der Katjerliche 
Zug von der Jaroſſlawſchen auf die Niſhnij⸗Now⸗ 
gorodſche Bahn übergeführt wurde, begaben ſich 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten von der Station der 
Jaroſſlawſchen Bahn auf die Datſche des Nikolai⸗ 
Waiſeninſtituts. Die von Moskau zu dieſer Datſche 
führende zwölf Werſt lange Straße war auf bei⸗ 
den Seiten mit dichten Volksmaſſen beſetzt, die den 
Kaiſer ſegneten und ihrer Begeiſterung in jeder 
Weiſe Ausdruck verliehen. Der Enthuſiasmus und 
die Liebe des Volks zu dem ihm von Gott ge⸗ 
ſchenkten Herrſcher iſt unbeſchreiblich. 

Niſhnij⸗Nowgorod, 20 Juli. Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten trafen heute, um 10 Uhr Morgens in 
Niſhnij⸗Nowgorod ein. In Wladimir geruhten Ihre 
Majeſtäten den Adelsmarſchall zu empfangen und 
von der Stadt Salz und Brod entgegen zu neh⸗ 
men. Auf der ganzen Strecke von Moskau nach 
Niſhnijꝙ⸗ Nowgorod hatten ſich Volksmaſſen, beſon⸗ 
ders in Pawlow, Orechow und Wladimir auf den 
Bahnhöfen und zwiſchen den Stationen aufgeſtellt 
und begrüßten Seine Majejtät den Kaiſer mit be⸗ 
geiſterten Hurrah⸗Rufen. 

Niſhnij⸗Nowgorod, 20 Juli. Die Ehrenwache 
auf dem Bahnhofe in Niſhnij⸗Nowgorod hatte das 
Alt⸗Ingermanlandſche Regiment geſtellt. Die Mili- 
tär⸗ und Civilchargen und Vertreter der Meſſe 
hatten das Glück, Ihre Majeſtäten zu bewillkom⸗ 
men. Das Stadthaupt Herr Moſchnin brachte 
Ihren Majeſtäten auf einer prachtvoll gearbeiteten 
Schüſſel Salz und Brod dar. Die Allerhöchſten 
Perſonen geruhten den Platz, auf dem die Meſſe 
abgehalten wird, zu beſuchen. Daſelbſt fand die 
Einweihung einer neuen Kathedrale ſtatt, die dem 
Gedächtniß des in Gott ruhenden Kaiſers Alexan⸗ 
der II. gewidmet iſt. Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 
und Kaiſerlichen Hoheiten betraten nach elf Uhr 
dieſe neue Alexander-Newfkij⸗Kathedrale und wur⸗ 
den vom Biſchof Makarij mit einer Anſprache be⸗ 
grüßt. Nach der Einweihung der Kathedrale wurde 
nach einem Gebet für Ihre Majeſtäten ein feier⸗ 
liches Todtenamt für den in Gott ruhenden Kaiſer 
Alexander II. und die Kaiſerin Maria Alexan⸗ 
drowna abgehalten. 

— Bei der Errichtung des Departements der 
Staatspolizei aus den Jurisconſulten des Mini⸗ 
ſteriums des Innern und der früheren dritten 
Abtheilung, war eine beſondere gerichtliche Abthei⸗ 
lung des Miniſteriums der innern Angelegenheiten 
gebildet worden. Jetzt ſoll, dem „Golos“ zufolge, 
auf Anſuchen des Departements für allgemeine 
Angelegenheiten die gerichtliche Abtheilung in zwei 
Theile geſchieden werden: der eine mit dem Direc⸗ 
tor an der Spitze, wird dem Departement der 
Staatspolizei, der andere, aus zwei Juriſten beſte⸗ 
hende, dem Departement der allgemeinen Angele⸗ 
genheiten zugetheilt. 

Die Abtheilung ſelbſt erhält den Namen, ge⸗ 


nn 


richtliche Abtheilung des Departements der Staats⸗ 


polizei und verliert ihre frühere ſelbſtſtändige 
Stellung. 
— Petersburg. Der Ingenieur v. Rottbeck, 


der Petersburger Kaufmann 1. Gilde Baranow, 
der Bürger der Vereinigten Staaten Roſeweld und 
der Kammerjunker des Kaiſerlichen Hofes, Karnicki, 
haben ſich, wie die „Now. Wr.“ meldet, an das 
Telegraphendepartement mit dem Geſuch gewandt, 
ihnen die Conceſſion zur Errichtung von Telephon⸗ 
anlagen in Petersburg, Moskau und anderen 
Städten zu ertheilen. Das Miniſterium des In⸗ 
nern ſoll es für angemeſſener halten, die Exploita⸗ 
tion von Telephonanlagen Privatperſonen zu über⸗ 
laſſen und ſich nur 10 pCt. von den Verkehrs⸗ 
einnahmen für die Krone auszubedingen. Nach 
einer gewiſſen Reihe von Jahren ſollen die ge⸗ 
ſammten Anlagen an die Krone fallen. Seitens 
des genannten Miniſteriums ſoll das Project be⸗ 
reits an der entſcheidenden Stelle zur Beſtätigung 
vorgelegt ſein. (R. 3. 
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wird aus Tſchernigow telegraphirt, daß an zwei 
Punkten dieſer Stadt Feuer ausgebrochen iſt. — 
Die Libauer Eiſenbahn iſt verkauft worden. — Dem 
„Golos“ telegraphirt man aus London, daß es 
der dortigen Polizei gelungen iſt, eine Anzahl aus 
Amerika eingeſendeter Höllenmaſchinen abzufangen. 

— Moskau. Jetzt nach acht Jahren iſt es, 
wie die „M. D. 3.“ berichtet, endlich gelungen, 
einen der Fälſcher, welche 1873 ein Blanket der 
Kiewer Kama-Wolga-Bank von 65 Röbl. auf 
65,000 Rbl. umarbeiteten und darauf hin den 
Empfang an der Moskauer Abtheilung genannter 
Bank ermöglichte, feſtzunehmen und ein Straf⸗ 
verfahren gegen ihn einzuleiten. Es iſt dies ein 
begüterter Kiewſcher Bürger, der in der Lage iſt, 
der Bank ihren ſchon längſt in das Verluſtconto 
geſchriebenen Schaden zurückzuerſtatten; der andere 
Mitſchuldige, ein Angeſtellter der Kiewer Bank⸗ 
abtheilung „ it ſchon vor Jahren geſtorben. 

— Geſetzloſes Zuſammenleben ſoll dieſer Tage 
wieder Gegenſtand einer Kriminal⸗Verhandlung ſein. 
Eine Mitſchuldige, welche von ihrem Genoſſen 
Unterhaltungskoſten verlangt, klagt auf ſtrafrecht⸗ 
lichem Wege. Die Klägerin ſoll eine junge Perſon 
ſein und der Verklagte eine hervorragende Stellung 
in der juriſtiſchen Welt einnehmen. Augenſcheinlich iſt 
derſelbe ein eifriger Gegner des § 994 des Strafkodex. 

— Die Selbſtmorde bei Eiſenbahnen ſind in 
der letzten Zeit zu einer traurigen Mode geworden. 
Am 2. Auguſt hat ſich auf der zweiten Werft hin⸗ 
ter der Station Biala der Wärſchau-Terespoler 
Eiſenbahn der Zimmermaler W. vor dem Poſtzuge 
auf die Schienen geworfen. Dem Unglüclichen 
wurden beide Beine unter den Knien abgeſchnitten 
und eine Hand abgeriſſen. Man hat ihn ſofort 
nach Biala in das Hoſpital geſchafft; ſein Leben 
iſt in Gefahr. (Now.) 


— —— ——— —— — — —— — 


Eingeſandt. 

Wir machen dem Einſender des Artikels in 
Nr. 29 d. Blt. Herrn J. unſer Compliment über 
die logiſche Kritik unſeres „Eingeſandt“ in Nr. 8 
und wollen uns Mühe geben in Nachſtehendem die 
angeregte Materie etwas genauer zu behandeln. 
Vor Allem müſſen wir unſere Behauptung aufrecht 
erhalten, daß die Führung einer Kontrolle, wie 
ſolche im Brandſchadenfalle als Baſis der Reguli⸗ 
rung nöthig iſt, kinderleicht ſei. Bei einem Fabrik⸗ 
Geſchäfte beſteht die von Zeit zu Zeit zu beſorgende 
Eintragung lediglich aus ein paar Linien mehr, als 
im Waaren⸗Geſchäfte. Die z. B. wöchentliche Ein- 
tragung würde bei einem Fabrik⸗Geſchäfte nämlich 
lauten auf der Debetſeite: 

Eingang an Rohmaterial ſo und ſo viel, 
Kohlen- und Material⸗Verbrauch. „ „ „ „ 
Gezahlte Arbeitslöhne (incl. Farb-, 

Walk⸗ und Appreturlohn) » „ „ „ „ 
Etwaige Speſen. ne 

Dieſe 4 Poſten zuſammen bilden den wirklichen 
aſſecurirten Koſtenwerth der fertigen Waaren, wenn 
dann auf der Creditſeite der erſolgte Ausgang der 
Waaren abzüglich des annähernd erzielten Avances 
notirt wird, ſo muß das Facit immer den Werth 
der vorhandenen Objekte zeigen und iſt dieſe Mani⸗ 
pulation doch wahrlich keine Hexerei. 

Es wird eine derartige Kontrolle durch alle hier 
zu Lande agirenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
von den Verſicherten gewünſcht, von einzelnen ſogar 
als conditio sine qua non hingeſtellt. Obwohl 
wir dieſe letztere Maßregel durchaus nicht billigen 
können, ſo glauben wir doch, daß die betreffenden 
Geſellſchaften mit dieſer Clauſel nur ſagen wollen: 
„Ein Waaren⸗ oder Fabrik⸗Geſchäft, in welchem 
nicht ordnungsmäßige Bücher geführt werden, ver⸗ 
dient unſer Vertrauen nicht und können wir deſſen 
Verſicherung nicht übernehmen.“ Denn in der 
That ift dieſe Klauſel ganz werthlos, denn welchen 
Beweis vom Gegentheil können die betreffenden 
Verſicherungs-Geſellſchaften aufbringen, wenn der 
Brandbeſchaͤdigte die Ausſage deponirt: „Ich habe 
ordnungsmäßige Kontrolle geführt, dieſelbe iſt aber 
während des Brandes verbrannt oder abhanden ge⸗ 
kommen!“ In unſerer langjährigen Praxis iſt uns 
dieſe Ausſage unter 10 Bränden wenigſtens 8 Mal 
gemacht worden und wir mußten es eben glauben. 

Darin irrt ſich aber Herr J. wenn er glaubt, 
daß die Verſicherungs⸗Geſellſchaften nicht verpflichtet 
find glaubwürdige Zeugen-Ausſage als Baſis der 
Schaden⸗Regulirung anzunehmen. Bei den uns 
gerade vorliegenden Police-Bedingungen der Mos 


kowiſchen, Nadeshda und St. Petersburger heißt 


es ausdrücklich: 
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— Petersburg, 4. Auguſt. Dem „Golos“ 


Die Höhe des Schadens wird je nach 
der Natur des Verſicherungs-Objektes durch 
einen Baumeiſter, Ingenieur, Waarenmäkler 
oder andere Sachverſtändige abgeſchätzt und 
zwar unter Zugrundlage des Werthes der 
Brandüberreſte, der Handlungsbücher, der 
letzten Inventur, der vorhandenen Fakturen 
oder der Ausſage glaubwürdiger Zeugen 
und anderer beizubringenden Beweiſe. 

Daß eine ſolche Ausſage von Zeugen auch nur 
einen ſehr ſchwachen Anhaltspunkt zur richtigen 
Schadenſchätzung giebt, iſt ſelbſtverſtändlich; es iſt 
uns ſelbſt bei einem Brande in hieſiger Stadt vor⸗ 
gekommen, daß ſich zwei Zeugen, beide glaubwürdig 
und achtungswerth, mit ihrer Behauptung gegen⸗ 
überſtanden, der eine wollte einen näher bezeichneten 
Stoß Waare höchſtens aus 6— 7 Stück beſtehend, 
geſehen haben, während des anderen Anſicht nach, 
derſelbe aus 40—50 Stück beſtanden hätte. Sit 
es denn auch möglich, daß, wenn wir geſtern ein 
Waarenlager angeſehen, welches heute verbrannte, 
wir deſſen Werth auch nur annähernd anzugeben, 
im Stande wären? 

Die allerſicherſte Baſis zur richtigen Schaden⸗ 
ſchätzung iſt freilich nur der gute Charakter und 
die Solidität des Verſicherten, jeder ſolide und 
brave Geſchäftsmann wird in dem ihm betroffenen 
Brandunglücke nicht die Gelegenheit ſehen, ſich auf 
Koſten der Geſellſchaften zu bereichern. Seine Anz 
gaben werden daher auch ſo gemacht ſein, daß der 
Inſpektor oder Agent der Geſellſchaft nicht nöthig 
hat, erſt nach Beweiſen zu forſchen. Im erſten 
Schrecken während des Feuers oder gleich nachher 
pflegen die Antworten des Brandbeſchädigten, ſelbſt 
des ſolideſten und ehrlichſten, manchmal ſehr ver⸗ 
kehrt auszufallen. Ein vernünftiger Inſpektor oder 
Agent muß daher ſein Möglichſtes thun, den Ver⸗ 
ſicherten erſt zu beruhigen und nicht durch barſches, 
ſchroffes Auftreten denſelben noch mehr in Auf⸗ 
regung zu bringen. Dem Publikum iſt deshalb 
anzurathen, bei der Wahl der Agenten, welchen es 
ſeine Verſicherung übergiebt, vorſichtiger zu ſein 
und nur mit ſolchen in Verbindung zu treten, bei 
welchen ſie richtiges fachmänniſches Wiſſen vorfin⸗ 
den. Ein ſolcher Agent wird gleich bei Entgegen: 
nahme der Verſicherungs-Deklaration und in der⸗ 
ſelben Alles vermeiden, was dem Verſicherten im 
Schadenfalle Unannehmlichkeiten und Streit mit 
der Geſellſchaft verurſachen könnte. Viele Geſell— 
ſchaften machen leider den Fehler, ihre Agenturen 
ſolchen Leuten anzuvertrauen, welche nicht das erſte 
ABC des Verſicherungsweſens verſtehen und ſchä— 
digen mit ſolchen Aquiſiteuren ſich ſelbſt und das 
Publikum; ebenſo machen ſie den Fehler, bei paſ— 
ſirtem Brande Leute zur Regulirung zu delegiren, 
die nicht die geringſte Kenntniß des Objektes haben, 
ſo ſahen wir einen Inſpektor, der einen Poſten 
unbeſchädigter Tücher abſchätzte und als Norm 
hierzu den Preis nahm, den ſeine Frau in War⸗ 
ſchau für ein ähnliches Tuch zahlte, ein anderer 
hielt eine Scheermaſchine für ein Holzſchneidewerk. 
Was Wunder daher, wenn ein ſolcher Inſpektor 
mit dem Beſchädigten in Streit kommt und ihm 
Unannehmlichkeiten bereitet. 

Schließlich noch einige Worte über den Werth 
der hier vertretenen Geſellſchaften. Wir hören 
manchmal die Aeußerungen: „dieſe Geſellſchaft iſt 
gut“, „dieſe iſt beſſer“ u. ſ. w. Dieſem haber 
wir nur entgegen zu halten, daß alle im ruſſiſchen 
Reiche konzeſſionirten Feuer-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften ganz gleich gut ſind, gleich, ob die eine ein 
größeres und die andere ein kleineres Einlagekapital 
beſitzt. Die Geſellſchaften und ihre Manipulationen 
ſtehen unter genauer Regierungskontrolle und wird 
ſtreng darauf geſehen, daß eine Geſellſchaft, deren 
Prämien⸗Einnahme, Prämien-⸗Reſerve und Reſerve⸗ 
Kapital durch Brandentſchädigung erſchöpft iſt, ſo⸗ 
fort liquidirt, bevor noch das Einlagekapital ange⸗ 
rührt worden. Unter ſolchen Verhältniſſen kann 
dem Publikum bei keiner der genannten Geſell⸗ 
ſchaften je ein Verluſt zukommen, es hat daher 
nur unter denſelben ſolche zu wählen, welche Agen⸗ 
ten und Inſpektoren angeſtellt hat, die das Ver⸗ 
ſicherungsweſen kennen. 4. 


— 


Lu talberichte. 

— Polizeibericht. Am 21. Juli (2. Aug.) um 
1 Uhr Nachts, bemerkte der Nachtwächter von der 
Pölnoena (Drucker-) Straße, Jakob Pomaſanow, 
wie auf der Petrikauer Straße 4 Perſonen, näm⸗ 
lich zwei Männer und zwei Frauen, Waaren tru⸗ 
gen. Von dieſen Perſonen erkannte Pomaſanow 
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den Feldſcheerer Joſek Kartowſki und ſah zugleich, 
daß die Waaren in die Wohnung des Kartowfki 
im Haufe Nr. 536, geſchafft wurden. Pomaſanow 
benachrichtigte ſofort den Ober⸗Schutzmann (Stra- 
znik) Gnap hiervon, welcher ſich nach der Woh⸗ 
nung des Kartowſki begab und dort ſechs Stücke 
Waare vorfand, die, wie man an der Einpackung 
ſah, aus der Fabrik des Herrn Heinzel ſtammten, 
und ſchaffte dieſelben in die Kanzlei des Herrn 
Polizeimeiſters. Beim Erſcheinen Gnap's entfloh 
Kartowſki aus ſeiner Wohnung, wurde aber ge⸗ 
fangen und ſammt den Waaren dem Gerichte 
übergeben. Der Werth der Waare beträgt 300 
Rubel. — In welcher Weiſe der Diebſtahl aus⸗ 
geführt wurde, das wird die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung nachweiſen. 


Uerſchiedenes. 


— Die Kaiſerreiſe. Die Abreiſe des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers erfolgte Dienſtag, um 8 Uhr 
20 Minuten Abends mittels Kourierzuges der Weſt⸗ 
bahn von Peuzing aus nach Salzburg. In Salz⸗ 
burg und Hellbrunn wird der Kaiſer bis Donners⸗ 
tag den 4. Morgens verweilen und, wie bereits 
gemeldet wurde, ſich von dort nach Gaſtein zur 
Entrevue mit Kaiſer Wilhelm begeben. Die An⸗ 
kunft erfolgt dort um 11 Uhr Vormittags. Um 
5 Uhr Nachmittags findet beim deutſchen Kaiſer 
ein Diner ſtatt. Am nächſtfolgenden Tage begiebt 
ſich der Kaiſer zu einem 24 ſtündigen Aufenthalte 
nach München. Der Kaiſer wird dort bei ſeinem 
Schwiegerſohne, Prinz Leopold, Abſteigequartier 
nehmen. — Eine Abtheilung der Hofwirthſchaft 
geht Mittwoch, den 3. Auguſt von hier direkt nach 
Bregenz ab. Sonntag, am 7. Auguſt um 2 Uhr 
Nachmittags, trifft der Kaiſer in der genannten 
Stadt ein und wird dortſelbſt bis Mittwoch, den 
10. Auguſt 5 Uhr Morgens verweilen. In der 
Zwiſchenzeit findet ein großes Diner ſtatt und wird 
der Kaiſer dem König von Württemberg in Fried⸗ 
richshafen und dem Großherzog von Baden auf 
der Inſel Mainau mehrſtündige Beſuche abſtatten. 
Mit kurzen Unterbrechungen in Hohenembs, Rank⸗ 
weil und Feldkirch wird der Kaiſer die Reiſe bis 
Bludenz fortſetzen. Von der letztgenannten Stadt 
wird ſich der Kaiſer mittels Wagens über Stuben 
nach Innsbruck begeben, woſelbſt die Ankunft 
Freitag, den 12. Auguſt ungefähr um 6 Uhr 
Abends erfolgen dürfte. Bis zum 14. Morgens 
wird der Kaiſer in Innsbruck verweilen und dem 
am 13. ſtattfindenden Konzerte des Wiener Männer⸗ 
geſangvereines anwohnen. Die Rückfahrt nach Iſchl 
erfolgt über Hall, Schwaz, Jenbach und Tegernſee. 
Dienstag, den 16. Früh 5 Uhr trifft der Kaiſer 
in Iſchl ein. Seinen Geburtstag, den 18. Auguſt, 
wird der Kaiſer im Familienkreiſe feiern und zu 
dieſem Zwecke trifft auch das Kronpinzenpaar am 
17. Auguſt in Iſchl ein und wird dortſelbſt bis 
zum 22. weilen. 


Telegramme. 


Petersburg, 4. Auguſt. Der „Regierungs⸗ 
bote“ veröffentlicht folgendes Telegramm aus Put⸗ 
ſchech und Koſtromo: Se. Majeſtät der Kaiſer 
wurde auf ſeiner Reiſe an allen Orten von der 
Bevölkerung auf das Herzlichſte und Freudigſte be⸗ 


grüßt und mit nicht endenwollenden Hurrahs 
empfangen. ö 
Bad Gaſtein, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der 
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Kaiſer von Oeſterreich iſt unter Glockengeläute und 
unter den Klängen der Nationalhymne ſo eben 
hier eingetroffen, von der Bevölkerung und von 
den Kurgäſten mit lebhaften Hurrahrufen begrüßt. 
Auf dem Straubinger Platze wurde der Kaiſer 
von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, welcher 
ebenſo wie ſein Gefolge Uniform trug, auf das 
Herzlichſte empfangen. Der Ort iſt reich mit Laub⸗ 
gewinden und Fahnen geſchmückt, an mehreren 
Punkten ſind Ehrenpforten errichtet. 

Bad Gaſtein, 4. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich, welcher die Uniform des Preußiſchen 
Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments und das 
Band des Schwarzen Adlerordens trug, begrüßte 
bei ſeiner Ankunft zunächſt den Bürgermeiſter, den 
Fürſten Schwarzenberg, den Prinzen Rohan, den 


Miniſter Szlavy, die Biſchöfe Jirſik, Haiß und 
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten, welche ſich zu 
ſeinem Empfang auf dem Straubingerplatze einge⸗ 
funden hatten. Während des Empfangs ſtieg der 
Kaiſer Wilhelm in öſterreichiſcher Oberſtuniform und 
mit dem Kreuz des Stefansordens, von den Stufen 
des Badeſchloſſes herab, der Kaiſer Franz Joſef 
eilte über den Platz hinweg dem Kaiſer Wilhelm 
entgegen, beide Monarchen umarmten und küßten 
ſich herzlich und begaben ſich darauf Arm in Arm 
in lebhafter Unterhaltung ins Badeſchloß. Der 
Kaiſer Franz Joſef verweilte / Stunden im Bade 
ſchloß und begab ſich ſodann nach ſeinem Abſteige⸗ 
quartier im Hotel Straubinger, wobei er unter⸗ 
wegs mehrere ihm von Damen dargebrachte Blumen⸗ 
bouquets in huldvollſter Weiſe entgegennahm. 

Wien, 4. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt über die Kaiſerzuſammenkunft in Gaſtein: 
Mit aufrichtiger Freude begleiten die Völker die 
neuerliche herzliche Begegnung ihrer geliebten Herr⸗ 
ſcher, deren, wie ſeit einer Reihe von Jahren, ſich 
auch heuer erneuerndes Zuſammentreffen abermals 
Zeugniß giebt von dem unwandelbaren Freund⸗ 
ſchaftsbande, welches die beiden Souveräne und 
ihre Staaten mit einander verknüpft. In allen 
Gauen Oeſterreich-Ungarns erblickt man in der 
Wiederholung dieſer Zuſammenkünfte eine neue 
Bekräftigung des ſegensreichen Bundes und ein 
Unterpfand für den beiden Staaten zum Heile ge⸗ 
reichenden und für alle Zukunft ungetrübten Fort⸗ 
beſtand desſelben. 

Rom, 4. Auguſt. Das auf heute verſchobene 
Konſiſtorium dauerte von 11 bis 1½ Uhr, es 
nahmen 22 Kardinäle an demſelben Theil. Der 
Papſt hielt eine Allokution in lateiniſcher Sprache 
— welche erſt morgen veröffentlicht werden wird — 
und präkoniſirte ſodann den neuen katholiſch⸗arme⸗ 
niſchen Patriarchen Azarian und die Biſchöfe von 
Bosnien und der Herzegowina. Dem Vernehmen 
nach iſt ein Theil der Allokution den Verdienſten 
Azarians und der Wiederherſtellung der katholiſchen 
Hierarchie in Bosnien und in der Herzogowing 
gewidmet geweſen, auch ſollen die Vorfälle bei der 
Ueberführung der Leiche des Papſtes Pius IX. 
in der Allokution erwähnt worden ſein. 

London, 4. Auguſt. Der internationale Aerzte⸗ 
Kongreß iſt geſtern von dem Prinzen von Wales 
in Gegenwart des Kronprinzen des deutſchen Reiches 
eröffnet worden. Ungefähr 3000 Aerzte, darunter 
300 aus Deutſchland, waren anweſend. Sir Ja⸗ 
mes Paget wurde zum Präſidenten gewählt und 
hielt die Eröffnungsrede. — Courtney iſt zum 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien ernannt worden. — 
Wie die „Times“ wiſſen will, wäre Oberſt Va⸗ 
lentin Baker zum Kommandeur der in Tripolis 
ſtehenden türkiſchen Truppen ernannt worden. 

London, 4. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bu⸗ 
reau“ meldet aus Durban von heute: Die Kon⸗ 
vention iſt unterzeichnet, die Regierung des Trans⸗ 
vaallandes wird den Boern am 8. Auguſt c. über⸗ 
geben werden, die Mitglieder der königlichen Kom⸗ 
miſſion verlaſſen Praetoria. 

Kiel, 4. Auguſt. Der „Kieler Zeitung“ zufolge 
iſt den auf der Howaldſchen Werft erbauten 
Schiffen „Diogenes“ und „Sokrates“ das Aus⸗ 
laufen unterſagt worden. Als der „Diogenes“ 
geſtern Abend Dampf machte, wurde derſelbe mit 
Beſchlag belegt und Maß nahmen zur Verhinderung 
des Auslaufens getroffen. 


5 Coursberichte. 


Warſchau, den 5. Auguſt 1881. 


(Briefcourſe.) 
Berlin 46% 2½ 
London 38 
E naeh) 


Wien 88 


EP UU 


— 


— 


. N N — m m mes ne u * 


in dem neu erbauten Hauſe 


2 O Her S 


jotonraphie- Atelier 


befindet ſich jetzt 


des Herrn F. Meyer, 
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rogu ulicy Nowomiejskiej i Polnocenej Nr. 233. 


Polecajac sie laskawym wzgledom 


E. 


2 uszanowaniem 


SZYKIER. 


RE Rury drenowe "3% 


tak zwane Sgezki od 1—5 cali Srednicy, wedlug zamöwienia i rury wodociggowe do 35 


cali $rednicy, lakierowane, poleca 


6—4 


Wilhelm Krause, 


act, GUIBNTAG 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki w zakres jubi- 
lerstwa wchodzace podlug najnowszych faso- 
now i na czas zadany, röwniez przyjmuje u- 
zywang bizuterje W zamian, oraz kupuje 
Zlota, srebra 1 drogie kamienie po naj- 
wy2szej cenie, ezem ma zaszezyt poleci6 sie 
wzgledom Szanownej Publieznosci, 


NOW) Rynek obok Apteki. 


Den geehrten Eltern und Vormündern er: er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß in 
der 3klaſſigen Privat-Knabenſchule mit Vorberei⸗ 
tungs⸗Klaſſen, deren Zweck es iſt, die Schüler zum 
Beſuche von Regierungs-Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen vorzubereiten, die Einſchreibung der Schüler 
und Penſionäre bereits begonnen hat; der Unter⸗ 
richtskurſus dagegen mit dem 11/23. Auguſt be⸗ 
ginnen wird. 8—2 

Wie in den früheren Jahren wird auch in 
dieſem Jahre Unterricht in Geſang und Turnen 
ertheilt. Für Anfänger die noch nicht leſen können, 
beſteht eine beſondere Klaſſe. 


Jan Nepomucen Durecki, 
Vorſteher der Schule, 


Grüne Straße Nr. 787b im eigenen Haufe. 


25 Rubel Belohnung. 


In der ah vom Mittwoch, den 3. auf 
Donnerſtag, den 4. Auguſt, gegen 3 Uhr, wurden 
auf der Widzewer⸗ Straße (Buſchlinie) Nr. 1147 
verſchiedene Schnittwaaren und 5 Brode Zucker, 
im Geſammtwerthe von ungefähr 500 Rubel, ver⸗ 
mittelſt Einbruches aus einem Laden geſtohlen. 
Wer zur Wiedererlangung der ‚geRohlenen Gegen: 
ſtände oder Ermittelung der Diebe behilflich iſt, 
erhält obige Belohnung am genannten Orte von 

2—1 Wilhelmine Baier. 


Eine Pony Stute, 


Grauſchimmel, im 3. Jahre, iſt preiswürdig zu 
verkaufen. 3—3 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Perartops u 


Ia gare ‚leono.mge SoHep®. 


W Nowych Chojnach pod Kodzia. 


Zu kaufen 
wird geſucht eine in ſehr gutem Zuſtande . 
liche 10— 12 pferdige um. 


Dampfmaſchine a. 


mit ſtehendem Keſſel, oder eine Locomobile in der: 
ſelben Stärke. Von wem ſagt die Exp. d. Bl. 


Complete 
e Fabrils⸗ 
7 und 
* Mühlen: 2 
Anlagen, & 
— ſowie eg - 
die 8 div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 
niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 


beſorgt billig und reell 
5 N f S. Notowitsch, Lodz. 


TUR Petrikauer⸗Str., Haus S. Roſen⸗ 
blatt, neben Hotel Victoria. 15—7 
in ſeit Jahren mit der Leitung einer der 
größten Wollenwaaren-Fabriken in Deutſchland 
betrauter Beamter wünſcht ſeine Stellung 
zu verändern, wenn ihm ein ſelbſtſtändiges 
und lohnendes Engagement geboten werden 
ſollte. 3—3 
Etwaige gefällige Offerten oder Anfragen 
bittet man an die Exped. d. Bl. unter W. M. 1 


gelangen zu laſſen, worauf die näheren Mitthei⸗ 
lungen ſofort erfolgen werden. 


MORITZ GUTENTAG, 


Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchlagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kauft 
Gold, Silber und Edelſteine zu den höchſten Prei⸗ 
ſen. 12—11 


Zwei tüchtige Schloſſer und 
Eiſendreher 


finden dauernde Beſchäftigung in der Maſchinen⸗ 
fabrik 3 J. Hoffmann, Zgierz. 


03B0.1eH0 Lemzypow. 


ee nn 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 7. Auguſt a. c. um 7 Uhr 
Morgens: 

ZWEITER ZUG 


WIRBT 


beim Steigerhauſe. 


WA 


J. Seſſeryn 


wydaje: 3—2 

Obiady codziennie od godziny 12- -tej do 3-ciej, 

Sniadania i Kolacye na porcye od Kop. 20. 
W czwartki i niedziele 


E'L.ART._. 
Schweidniger Keller 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſanga- Vorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


A. Vogel. 


0 den 7. Auguſt ach 
Abends 5% Uhr im Paradieſe: 


CONCERT 


ausgef. von der Kapelle des Herrn M. Wiesenberg. 
Nach dem Concert Tanzkränzchen. 


Montag, den 8. Auguſt a. c.: 


Fe Zu Concert 


bei Herrn Klukow. 
Entree 15 Kop. Zum Tanzkränzchen 50 Kop. 


Etabliſſement Guellpark. 


Sonntag, den 7. Auguſt: 
Zur Einweihung 


der neu erbauten Kegelbahn 


große Luftſchifffahrt 
nebſt 
N CONCERT SE 
von der Kapelle des 6. Jäger-Bataillons. 
Beginn des Concertes um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. — Um 6 Uhr Auſfſteigen des erſten großen 
Luftballons „Merkur.“ — Um 9 Uhr 
Aufſteigen des großen Feuerwerk- Ballons 
„Pluto.“ — Außerdem werden Feuerwerkskörper 
abgebrannt werden. — Illumination des Gar⸗ 
tens und der neuen Keßelbahn. — Nach 9 Uhr 
großes Tanzkränzchen. 2—1 
Entree a Perſon 15 Kop. Kinder frei. 
Es ladet ergebenſt ein. 


E Wagner. 
Circus Salam ons ki. 


Sonnabend, Be 6. Auguſt 1881: 


Salvator Rosa 
oder die Banditen⸗Fürſtin. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Evolutionen und 
Kämpfen zu Pferde und zu Fuß, mit Tänzen und 
Märſchen vom Corps de Ballet und dem ganzen 

Künſtler⸗Perſonale ausgeführt. 


Morgen Sonntag: 


Zwei letzte Vorſtellungen. 


Anfang der erſten um 4½ Uhr Nachmittags. 


Zu dieſer Vorſtellung hat jeder erwachſene Circus⸗ 
Beſucher das Recht, ein Kind frei einzuführen. 


Um 8 ½ Uhr Abends müſſen Kinder auf allen 
Plätzen den vollen Preis bezahlen. 
Hochachtungsvoll 
N. * 
A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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